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Amtlicher Anzeigenteil.

Nr . 68.
Bekanntmachung.

Betrifft : Kleieverkauf des Kreises.
Da die Bestände an Kleie zurzeit vergriffen sind, so wird der

Verkauf einstweilen, und zwar für die Zeit vom 10. Februar bis
zum 9. März , ausgesetzt.

Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche ich, Borstcheu-
Les auf ortsübliche Weise zur allgemeinen Kenntnis zu bringen.

Wiesbaden , den 3. Februar 1916.
-r r , icon 2er  Vorsitzende des Kreisausschusses.
>i.- t̂r . tl . 1529. von Heimburg.

Nr . 69.
Bekanntmachung.

Der Fleisch- und TrichinenbcschauerAdam Preis zu Hochhein,
lr ,Don  *)cn  s . Zt . übertragenen Funktionen als Fleisch-

und Trichinenbeschauer für den Schaubezirk Hochheim a. M . ent¬
bunden und der Schlachtvieh- und Fleischbeschauer, sowie Tri¬
chinenschauer Gotllieb Wahlenmeyer in Delkenheim bis auf weite¬
res ,n jederzeit widerruflicher Weife zum stellvertretenden Schlack,t-
mey- und Fleischbeschauer sowie stellv. Trichinenschauer für den
Schaubezirk Hochheima. M. bestellt worden.

Wiesbaden , den 25. Januar 1916.
» m i- . . . o r r Der Königliche Landrat.
J .-Nr . l . 4172 11. von Heimburg.
Nr . 70.

Auf die im Rcgienings -Amtsblatt vom 22. Januar d. Js . Nr.
E 17 ~t£2 sowie im Amtsblatt für den Stadtkreis Frankfurt a.

vom 22. Januar d. Js . Nr . 4 S . 37—39 abgedruckte Bekannt¬
machung, betreffend Handverkaufstaxe für Krankenkassen vom
13. Januar d. Js . weife ich hiermit noch besonders hin. Sonderab-
zuge können gegen vorherige portofreie Einsendung des Betrages
“ » " W Herrn Apotheker Friedrich Dieterichs in Fronkfuri
a.  M .-Bockenheim— Postscheckamt Frankfurt o. M. Konto 4245 —
bezogen werden Besonders mache ich noch darauf oustnerkfain,
oatz auch die Besitzer der ärztlichen Hausapotheken, wie dies in der
Bekanntmachung vom 26. November 1913 besonders hervorgc-
hoben ist, die in Frage stehenden gegebenen Bestimmungen zu be¬
achten und sich dieselben für ihre Akten zu beschaffen haben.

Wiesbaden , den 28. Januar 1916.
* Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Nr . 71. >■ : \ : m
sm- ^ onkammcr der Kgl. Landesauchahmc Berlin NW . 40.
Mob.kestraße 4 hat das Meßtischblatt Rr . 3370 Motzstab l : 25 000
eingehend berichtigt.

darauf ' daß diese Karte neben staatlichen auch
«SSÄSf fctCnC" f°“’. bnng - ich dieses hiermit zur

Der Preis des Blattes beträgt:
zum Privatgebrauch

schwarz O.8O Jl
farbig i 40 j/

Zum Dienstgebrauch
schwarz . O.25 J(

^ farbtq 0 50 JL
-kcr Bezug der Karten kann erfolgen:

zum Privatgebrouch durch die zuständige Kartenvcrtricbs-
. stelle sowie alle Buchhandlungen.
; 3Um bun*> fcic Zuständige Kortenvcrtriebs-

{iSr refhi*  Übersichten und Bestellformulare können
io, . . nzret durch die genannten Bezugsstellen bezogen werden

Wiesbaden , den 31. Januar 1916.
J -Nr r Der Königliche Landrat.
- ' U _ vonHcimburg.

Bekanntmachung.
'm Anlage non E. Dacnfch jun . in Magde-

KöniglichenBaurats L. Pitsch in Mol-
.Haushaltung ^ ' Wendung an Brennmaterial bei unseren

s>°i°>L - ,°.,ch° *<*,,,M«.g
Wiesbaden, den 29. Januar 1916.

J .-Nr . L234 Der Königliche Landrot.
_ von Hcimburg.

Nichtamtlicher Teil.

Die .Kriegslage.
®ct  Wittwoch -Tagesbericht.

■ffi'o . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 2. Februar.
Westlicher krieqsschauplah.

Artillerie entwickelte an einzelnen
stjT üt*n Champagne und östlich von Sl . Die (in

Vogesen ) große Lebhaftigkeit.
ickwlk̂ btadt Lens wurde abermals vom Gegner be-
SSSL muI ^anzüsisches Großflugzeug stürzte, von
ab - hi? i ^? A^ rfeuer gefaßt, südwestlich von Lhaun

' d'k Insassen sind verwundet gefangen genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Eine stärkere russische Abteilung wurde von deut¬

schen Streifkommandos an der Wiefielucho , südlich von
Kuchxcka Wola (zwischen Stochod und Styr ), ange¬
griffen und aufgerieben.

Balkankriegsschauplatz.
Unsere Flieger beobachteten in den Hafenanlagen

von Saloniki große Brände , die offenbar von unserem
Lustschiffangriff herrühren.

Oberste Heeresleitung.

Der Donnerstag -Tagesbericht.
WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 3. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In Flandern antwortete die gegnerische Artillerie

lebhaft auf unsere in breiterer Front durchgeführte starke
Beschießung der feindlichen Stellungen . Nordwestlich
von hulluch besetzten wir zwei vor unserer Front von
den Engländern gesprengte Trichter.

In der Gegend von Neuville steigerte der Feind in
den Nachmittagsstnnden sein Artilleriefeuer zu großer
Heftigkeit.

Auch an anderen Stellen der Front entwickelten
sich lebhafte Artillerie -, in den Argonnen Handgranaten-
kämpfe.

Unsere Flieger schossen ein englisches und ein fran¬
zösisches Kampfflugzeug in der Gegend von Peronne
ab. Drei der Insassen smd toi . der französische Be¬
obachter ist schwer verwundet.

Oestlicher und Balkankriegsschauplah.
Me Lage ist im Allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Me österrcichisch-ungarifchen Tagesberichte.
DB na. Wien,  2 . Februar. Amtlich wird verlmitbart: 2.

Februar 1016.
Russischer Kriegsschauplatz.

Dar der Brückenschanze nordwestlich von Ascleszko wurde der
Foivd durch Mnenangriffc zum verlassen seiner vordersten Gräben
-zczimmgen. An anderen Stellen der Aordostfrone fanden Da-
rouIllenkSmpfe stakt.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Suganatal rvestlich von Roncegnr» mehrere Angriffe eines

italienischen Bataillons abgewlesen. Am Hang des Lol di Lava
wurde eine feindliche Sappenstellung im Handgemenge gcnominen
und gesprengt. An der Isonzo-Front Gcschüßkampfe.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In Albanien gewannen unsere Vortruppen ohne Kampf dar,

Südufcr des Matt-Flusses In Montenegro volle Ruhe. Leine be¬
sonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter de« Lhefs des Generalstab»:
». höser,  Feldmarjchalleutnant.

DR na. Vien.  Z. Februar. Amtlich wird verlantbart: Z.
Februar ISIS. ^

Russischer Kriegsschauplatz.
Nordöstlich von Bojan scheiterte ein gegen unsere vor-

^ 10««« gerichteter russischerwolhynischen Front wurde
faltet. Lins der russischen Gekchinoder
Bucrac; ab. wobei zwei Einwohner getötet und mehrere verletzt
wurden- Ein anderes verwrsndete durch eine Bombe nordöstlich
von Puck drei eben eingebrachte russische Lriegsgefangene.

Ansere Flugzeuggeschnnider belegten mit Erfolg die Bäume
westlich von Lzortkow und nördiich von Zbaraz mit Bomben.
Sonst stellenweise Geschühkömpfe.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenländischen Front wurden die Geschützkämpse wie-

der an mehreren Punkten recht lebhaft. Am Tolmeiner Brücken-
köpf erweiterten unsere Truppen durch Sappenangriffe ihre Stel-
lunaen westlich von Santa Lucia. In den vom Feinde verlassenen
Gräben wurden zahlreiche Leichen unh viel Kriegsmaterial vorge¬
funden.

Südöstlicher Sriegsschauvlcch.
D'o in Albanien vordrinaenden österreichisch-ungarischen

Skreitkräfko haben tnif ihren Vortruppen die Gegend ivesllich von
Krnja gewonnen.

In Montenegronichts Neues.
Der Stellvertreter de» Lhef» des Generalstab»:

». höser.  Feldmarschalleutnanl.
Ereignisse zur See.

Am 25. Ianuar haben fünf, am 27. Ianuar zwei und am
1- Februar drei unserer Seeflugzeuge Durazzo und namentlich die
Zeltlager nächst der Stadt mit verheerender Wirkung bombardiert
und sind trotz hesk̂ er Beschießung durch Laudbaklerien und
Kriegsfchisfc jedesmal unbeschädigt zurückgekehrt. Am 2. Februar
wurde Valona von drei Seeflugzeugen bombardiert, dort hafcnan-
lagen. Flottanten und Zeltlager mehrfach getroffen. Im heftigen
Feuer der Land- und Schistsbatterienerhielt eines der Flugzeug?
in den Motor zwei Treffer, durch die es zum Niedergehen auf das
Meer gezwungen wurde. Der Führer der Gruppe. Linienschisfs-
leutnant Konjevic, ließ sich ol,ne Zögern neben das beschädigte
Flugzeug aus di« durch Bora stark be»vegte See nieder und es ge¬
lang ihm ttotz des Feuers der Batterien auf Safeno und zwe'er
mit voller Kraft herpafohrenden Zerstörer, die zwei unneciehrt
gebliebenen Fliegerossi,l*re i» seinem Flugapparat zu berg-u,
das besckzädigle Flugzeug gründlichst unbrauchbar zu machen. n>!t
der Yoppette,, Bemanmmg gerade noch rechtzeitig wieder auszu-

fllcgen und nach ewem Flug von 220 Kilometern in den Gols von
Lattaro heil zurückzukehren. . . .

Flotleukommando.

Ä Wkl SkkMWWlh.
WB na . Newport News,  2 . Februar . Meldung des

Resterschen Bureaus . Das deutsche Kriegsschiff, das den Dampfer
„Appam" aufgebracht hat und mit Prisenmannschaft versehen hat,
soll den Namen „Möwe" geführt haben. Es hatte vor der Aufbrin¬
gung der „Appam" folgende britischen Dampfer versenkt: „Arthur ".
„Corbridge", „Ariadne ", „Dromonby ", „Farringtonford " und
„Clan Mactavish".

WB na. London,  2 . Februar . Von Newport News wird
gemeldet, daß sich 451 Personen an Bord des „Appanst' befinden,
darunter 139 Ueberlebende der sieben Schiffe, die von den Deutschen
versenkt wurden, ferner 20 deutsche Bürger , Kriegsgefangene aus
Kamerun, und eine Prisenbesatzung von 22 Mann . Offenbar wurde
der „Appam" vier Tage nach der Ausreise widerstandslos erbeutet,
nachdem ein Schuß über die Briicke des Darnpfer abgefeuert wor¬
den war Nachdem die Prisenbesatzung an Bord gebracht war , be¬
gann das deutsche Schiff ein britisches, mit Fleisch arw Aristralien
beladenes Schiff zu verfolgen. Dieses bot Widerstand und wurde
ln Grund gebohrt.

New Port.  Auf ihrer Reise über den Atlantischen Ozean
hat die „Appam", wie gemeldet wird , zwei englische Schiffe erbeutet.
— Die Passagiere geben folgende Erzählung : Früh am Morge:'
des 15. Januar näherte sich ein unbekanntes Schiff der „Appam^
und gab zwei S >hüffe auf den Bug ab. Die „Appam" veiMcktete.
daß das Schiff ein Seerüuber 'chisf sei, und gab ebenfalls zwei
Schüsse ab, die jedoch keine Wirkung hatten. Die Rettungsboote
wurden bei beiden Schiffen heruntergelassen, und eines der Ret¬
tungsboote der „Slppam" wurde zwischen den beiden Dampfschiffen
zerdrückt. Eine Abteilung des deutschen Schiffes kletterte auf das
Deck der „?lppam", und Kapitän Harrifon , der einsah, daß weiterer
Widerstand zwecklos sei, ergab sich. Leutnant Berg  kam da¬
rauf mit einer Prisenbesatzung von 22 Mann an Bord, und das
deutsche Kaperschiff verschwand, nachdem es an Bord der „Appam"
eine große Zahl Gefangener gebracht hatte, die es von sieben ver¬
schiedenen Schiffen auf der Reise über den großen Ozean herunter
genommen hatte. Die „Appam " wurde nun als Hilfskreuzer aus¬
gestattet und inan glaubt , daß sie darauf noch zwei englische Ährffe
oufbrachte.

New Dork.  Leutnant Berg ist ein kleiner zartgebauter
Mann mit einen: kleinen Schnurrbart . Dienstag mittag gab er
lächelnd eine Erzählung seiner Reise: Sein Schiss, dessen Name er
zu nennen verweigerte, war fünf Monate lang mtterwegs. „Wir
waren," so sagte er, „nur einige wenige Meilen von dem Hafm
entsernt, aber wagten nicht, ihir anzulaufen : blielien jedoch in der
Näh« und erwarteten die „Appam . Unsere Hoffnung, daß wir
sic erwischen würden, schwand bereits dahin, und wir glarchten, fts
habe von uns gehört und fei noch einem anderen Hafen gegongeir.
Wir haben die Passagiere so gut wie inöglich behandelt und ihnstt
alle möglichen Erleick-terungen zuteil werden lassen. Wir ließe
Aerzte für die Verwundeten sorgen, die von einem anderen Schiff
geholt worden waren . Wir hatten die Absicht, nach New Park
zu gehen, aber als wir hörten , daß feindliche Schiffe dort kreuzten.
änderten wir unseren Kurs auf Norfolk. Wir dachten bereits am
Sonntag hier zu sein, mußten jedoch vorsichtig sein und machten
deshalb einen Umweg, um den Hafen von Virgin« zu erreichen!.
Wir sahen keinen englischen Kreuzer , aber wir trafen verschiedene
Kauffahrteischiffe, die wir hätten nehmen können: wir wären aber
dadurch wahrscheinlichselbst in Gefahr gekommen, und wir liehen
sie deshalb Vorbeigehen. Unter den Passagieren der „Appam" be¬
fanden sich5 Kinder und 20 Frauen . Nachdem wir die „Appam"
genommen hatten, sichteten wir ein anderes Schiff, dos aber nichr
gut genug war , cs mitzunehmen . Wir bohrten dieses Schiff in den
Grund. Nur vier von unseren Leuten erhielten Verwundungen,
keiner jedoch schwere.

Berlin.  Mit staunender Bewunderung hören wir, so
reibt die „Kreiizzeitung", von dein Mcisterstrcich, den die 22 von

em „Büffel", wie sie den Dampfer „Appam" getauft hatten, voll¬
bracht haben. Was hier geleistet wurde , stellt sich den kühnsten
Taten aus der Zeit unseres Krcuzerkriegcs, wie der Fahrt der
„Aczesha" würdig zur Seite . Nur höchster Wagemut, verbunden
mit Umsicht und Tatkraft , können es fertig bringen, in einer Zeit,
in der England stolz aller Wett verkündet, daß es unumschränkter
Herrscher der Meere sei. einen Kreuzerkrieg zu führen, dem tim
ganzen neun ansehnliche Schiffe zum Opfer gefallen sind.

WB na. R o t t o r d a m , 3. Februar . Der „Rotterdamsche
Courant " meldet aus New York: Der deutsche Kommandant der
„Appanr", Leutnant Berg , hat in einem Pressegesprächmitgeteilt,
daß er selbst und drtt andere Deutsche leicht verwundet wurden.,
aber niemand getötet. — Der britische Botschafter wird den Staats¬
sekretär Lansing ersuchen, die „Appain " sreizulasien. außer wenn
es sich herausstellt, daß sie wirklich in einen Hilfskreuzer verwan¬
delt worden war . — Die Presse spricht sich über die Verwegenheit
der Deutschen aus , die ihre Prise quer über den Ozean zu bringen
wußten. Der „Sun " zufolge, spricht man in der britischen Bot¬
schaft von dein „Appam"-Fall als von einem verteufett geschickten
Streich.

Das Reutersche Bureau meldet aus Norfolk: Leutnant Berg
erzählt noch, daß die „Appam " am 16. Januar 60 Merlen nördlich
Madeira genommen wurde . Am 17, Januar griff die „Möve" tzen
Dampfer „Clan Mactavish " an, der nach einem hefttgen Gefecht,
bei dem 15 Mann des „Clan Mactavish " getötet wurden, sank.
Die „Appam", die bereits meilenweit entfernt war , kchrte zurück
und rettete vier Mann der Besatzung des gefunkenen Dampfers,
die in den Wellen hermntrieben . Spater setzte Leutnant Berg auf
Befehl des Kapitäns der „Möve " den Kurs nach Amerika. Die
..Appam" hatte eine Kanone an Bvrd , als sie erbeutet wurde.
Diese wurde nach der „Möve " gebracht, sodaß sich, als die „Appam"
im .Hafen ankam, kein Geschütz mehr an Bord befand. Am
19. Januar hatte die „Möve " die „Farringford " erbeutet und in
Grund gebohrt und hierauf die „Corbridge" mit einer Ladung
Kohlen genommen. An Bord des letzteren Schiffes wurde eine
Prisenbesatzung gegeben. Am 13. Januar begegnete die „Möve"
lau- „Dromonby", die kernen Widerstand b»r und versenk: wurde,
am 15 Januar die. .,Ariadne " mit einer Weizenladung, die ebenfalls
tierseuks ivurde. Am 16. Januar rvurderl zwei Schüsse aus der

£



„Appam" giiüft ! Die „Mövc" uüherie sich-&cm Schifjr >uttrr bri¬
tischer Flagge und wechselte Salutschüsse. Als sie nahe genug
herangekommen war , hißte sie die deutsche Flagge . Die „Appam"
sührte die britische Flagge , bis sie innerhalb der Dreimeilenzone
kam. Bei der Ankunft erklärte Leutnant Berg, daß er genug Le¬
bensmittel an Bord habe. Er erhielt die Erlaubnis , für einen Tag
Proviant einzvnehmen.

Der Kapitän Harrison der „Llppam" erzählte einem Lotsen:
Es war hellichter Tag, als wir das Schiff sichteten, das aussah , wie
ein gewöhnlicher Frachtdampfer , der langsam näher kam. Wir be¬
fürchteten nichts und trafen keine Porbereitungen , um Widerstand
zu leisten, da wir garnicht auf einen Angriff gefaßt waren . Plötz¬
lich feuerte das Schiff als em Zeichen für uns , daß lote beidrehen
sollten, vor unseren Bug . Zugleich? verschwand die falsche Ver-
schaiizung, die offenbar aus Segeltuch hergestellt war , und wir sahen
eirre Batterie großer Kanonen. Wtr ergaben uns ohne Widerstand.
Die Prisenbesatzung kam unter dem Schutz der Kanonen an Bord
und entwaffuete die Mannschaft, die in den Kajüten eingeschlossen
wurde. 20 deutsche Gefangene, die sich an Bord befanden,^wurden
befreit und halfen den Angreifern. Als die Reife nach Hmnprvn
angetreten wurde, wurde ein Deutscher mit den: Dienste irt der
drahtlosen Station des Dampfers betraut und erhielt den Auftrag,
alle Telegramme aüfzDnehmen, aber keine zu versenden. Die Be¬
satzung und die Passagiere durften täglich in kleinen Abteilungen
Luft schöpfen. .AUf diese Weise vermochten die wenigen Deutschen
die Hunderte von Gefangenen leicht zu überwachen. Der Lotse
teilte auch mit, daß die Passagiere sich nicht über die Behandlung
beklagt haben.

england.
WB na . London,  2 . Februar . Die „Daily Mail " schreibt

kn einem Leitartikel : Senn wir nicht jetzt und für die nächsten
sechs Monate die Blockade Deutschlands straffer anziehen, so wer¬
den sich alle unsere Schwierigkeiten wesentlich vermehren, denn dann
wird Deutschland dprch eine Ernte in Polen in Verbindung mit dem
Ottent olle Vorräte besitzen, die ihm jetzt fehlen.

„Die schlimmste 7kok Englands " — eine Folge des A-Doot kirieges.
Der englische Minister Runciman erklärte einer Abordnung

von Fabrikanten In Manchester, die sich wegen der Schwierigkeiten
des Transportes von Rohmaterialien an thn gewandt hatten:

Der Schiffsmangel ist die schlimmste Not, die England während
des Krieges kennen gelernt hat. Eine Besterung ist vorläuftg nicht
zu erwarten : im Gegenteil, die Schwierigkeiten werden immer
größer . Die Admiralität hat mehr als 10 000 Handelsfahrzeuge für
militärische Zwecke im Dienst und Tausende werden noch verlangt,
tonnen aber den englischen Linien nicht mehr entzogen werden,
weil dadurch die Versorgung des Landes und die Ernährung der
Bevölkerung unmöglich gemacht würde. Unsere Wersten sind an
der Grenze ihrer Leistungsfähigkeit angekommen. Alle Werftar¬
beiter im ganzen Reiche sind vom Heeresdienst befreit. Die Zahl
der durch Unfälle und andere Ereignisse verlorenen Schisse ist ebenso
groß wie die der neu m Dienst zu stellenden Fahrzeuge.
Schwierigkeiten werden durch die Forderungen unserer Verbün¬
deten noch vergrößert . Wir mußten einen Teil des Kohlenbednrfs
Italien senden, aber seit einiger Zeit sind wir dazu nicht mehr im¬
stande. Jetzt haben wir mit Frankreich vereinbart , daß es die
Kohlen nach Italien befördert, woraus wir unsere Verschiffungen
nach Frankreich erhöhen.

Bus Fürciskreids.
Wachsende Schätzungen des Schadens in Paris.

Der durch den Zeppelinangriff auf Paris verursachte Schaden
wird vorläufig auf sieben Millionen Franken geschätzt. Die eng¬
lischen Minister Ltoyd George und Bonar Law hatten eine halbe
Stunde vor dem Angriff Paris verlassen.

Ei,w mtL>Man <ie Mitteilung.
Am 28. Januar veröfsentlichte die französische Zeitung „Pro-

gres " einen Leitaussatz, in dem die Zensur arg gewütet hatte . Ec
zeigte den Gegensatz zwischen den Absichten des Vierverbandes und
seinem japanischen Busenfreunde. Aus dem immerhin noch reich¬
lich langen Aufsatz soll hier nur ein Satz wiedergegeben werden,
der nicht nur Räsonnement enchälr, sondern ein« wirkliche Be¬
gebenheit. Er lautet:

Schon einmal hat der Widerstand der Derbandsdiplomatie
gegen die japanische Politik Japan veranlaßt , seine Munitions¬
lieferungen an Rußland einzuftellen und dadurch den russischen
Rückzug van den Karpathen vcrschulder.

Wzr sind nicht so bescheiden, daß wir den Rückzug der Russen
im Mai vergangenen Jahres allein diesem japanischen Schochzug
zuschrieben: Mackensen und sein Heer hoben daran ja schließlich
auch Anteil gchabr. Ader von Stert scheint uns der Hinweis des
französischen Blattes insofern doch, als es einmal den Deckel des
berühmten Topfes der Einigkeit des Vlerverbandcs und feiner
Mitläufer lüftet. Die vielen' Köche scheinen eben dock, nicht jo
glatte Arbeit gemacht zu haben, daß die Suppe in jeder Hinsicht ge¬
nießbar wäre.

800 000 Gesallcnein Frankreich.  Aus einer Po¬
lemik, die der bekannte französische Schriftz'teller Brisson mit einem
Theaterdirekror im „Tcmps " stchrt, geht hervor, daß Frankreich bis
Ende 1915 nicht weniger als „800 000 trauernde Familien ", d. h.
ebensoviel Gefallene hatte. Brisson ist nicht der erste beste. Er ist
eine jener Pariser Persönlichkeiten, die viel wissen, viel hören , und
der nun hier, im Feuer der Polemik,, harmlos das schwere Geheim¬
nis ausplauderr.

WB na . Paris,  3 . Februar . Pomcare hielt in Anwesen¬
heit zahlreicher Offiziere und Parlamentarier bei einem von dem
Blatt „Journal " veranstalteten Fest für die mit dem Kriegskreuz
ausgezeichneten Soldaten eine Ansprache, in der er unter Betonung
der Einigkeit und Begeisterung des ganzen Volkes unter anderem
nach längeren Ausführungen über die französische Geduld und den
Kriegswillen Deutschlands und dessen Brutalität sagte:

Frankreich will nicht sei» Opfer werden, will nicht gezwungen
»»erden , zu einer erniedrigenden Dasallenschäst, will nicht nur seine
politische Souveränität bewalrren, sondern auch seine wirtschaftliche,
moralische und geistige Unabhängigkeit: will seine Kultur , seinen
Geist und seine Sitten unberührt erhalten . Wenn der Einsatz des
Krieges stir Frankreich furchtbar sei, so sei er nicht ininder für die
Berdünüetcn Frankreichs , die ebenfalls nicht die Beute germanischer
Gier werden wollten. Ja selbst die Neutralen könnten, wenn sie eine
klare Aorfteillrmg non ihren dauernden Interessen hätten , dem Kon¬
flikte nicht gänzlich gleichgültig gegenübcrstehen. Auch sie hätten
alles zu fürchten von den hinterhältigen Eindringlingen , die in den
von ihnen UnterzeichnetenVerträgen nur Papiersetzen sähen und an
der Vernichtung ' kleiner Völker ein mildes Vergnügen fänden.

schließlich kam Poincare auf das Kriegszicl zu sprechen, und
sagte: Wir alle wollen, daß der Frieden unserem Lande Freiheit,
Arbeit und Wohlfahrt sichert. Damit sich aber unsere einmütigen
Wünsche verwirklichen, ist cs nötig, dag der Friede , der unseren
besiegten Feinden unfcte Bedingungen varschreibt, uns die Provin¬
zen tmeöergibt , die ut» rohe Gewölk raubte : daß der Friede das
zerstückelte Frankreich wiebcrhcrsteUt und er uns ernsthafte Bürg¬
schaften' bißret gegen den kriegerischen Wahnsinn des kaiserlichen
Deutschlanv.

Pyincare ist jeit seiner letzten Rede nicht gerade reicher an
Ideen geworden, aber er wird immer ein „großes Publikum"
finden, das er in einen Tauinel nationalistischer Begeisterung zu
versetzen me.ß. Wenn Frankreichs Staatsmänner von jeher besser
verstanden Hatto», der wirklichen Lage des Landes Rechnung zu
tragen , wäre Frankreich manche bittere Erfahrung erspart geblie¬
ben. Aber auch heute noch, wo der Feind tief in Frankreich steht,
kann sich Poinrvre wieder nicht versagen, auf die chauvinistisckMi
Gelüste der ncitelcnbcten Kriegshetzer cmzufpieien und ihnen Dinge
vorzugaukeltt, die nie in Erfüllung gehe» werden, so lange es noch
d 'ursche Soldaten gibt.

Bus Rußland.
Vom Wechsel des Ministerpräsidenten in Rußland.

B erl i n , 2. Februar . Die „25. Z. a. M ." schreibt: Die aus¬
wärtige gegen Deutschland gerichtete Politik Rußlands ruht in den
Händen Säsonows und der Clique, die hinter diesem steht. So
länge er, also Sasonow, aus seinem Posten ist, kann kein Anzeichen
einer Aenderung der gegenwärtigen Politik Rußlands verzeichnet
werden. Am allerwenigsten bietet die Person des Nachfolgers
Eoremykins für die Vermutung , daß in der russischen Politik ein
Wechsel einttitt , einen Anhalt . Denn der neue Asmisterpräsident
Stürmer ist bisher nur als ein ebenso großer reakttonärec Deute
chenieind bekannt geworden, wie es Goremykin war . Ob er mehr
Einheitlichkeit in die innere Politik bringen wird , mutz sich erst
zeigen.

Das Programm des neuen russischen Minister-
Präsidenten.

WB na . Petersburg. 3.  Februar . Meldung dev Reuter-
schen Bureaus . Der neue Präsident des Mmisterrots , Stürmer,
hat einem Vertreter der „Nowo;e Wremja " erklärt , seine Politik sei
vor allem ganz von dem einzigen Gedanken beseelt, den Krieg zu
einem guten Ende zu führen. Ein Sonderfrieden könne keine
Lösung der großen Probleme bringen, die durch den Weltkrieg ent-
standen seien.

Zum M i n i st e r w e chs c l in Rußland  melden schwei¬
zerische Blätter noch aus Petersburg : Die Ernennung Stürmers
zum Ministerpräsidenten bedeutet keinerlei Frontwechsel, weil er
der Intimus des zurückgetretenen Gorenükyn war , der zuckerkrank
ist- _

WB na. Wien,  2 . Februar . Zur Rede Säsonows bemerkt
das „Fremdenblatt " u. a.: Es mag ein bitterer Augenblick für die¬
sen Staatsmann gewesen sein, als er das Bekenntnis oblegen muß¬
te, daß die Lage am Balkan für das Zarenreich eine trostlose sei.
In der Tat kann inan sich einen ärgeren Niederbruch einer Politik
nicht denken, als den, welchen die russischen Bestrebungen auf der
Balkanhaldlnsel erlitten haben. Das mißhandelte Griechenland,
welches soviel Wohlwollen für die Entente an den Tag legte, so¬
wie das verlassene Serbien und das geschlagene Montenegro sind
warnende Beispiele für jene Staaten , welche sich aus die Freund¬
schaft unserer Gegner verlassen. In der Verteidigungsrede Soso-
nows für England erblickt das „Fremdenblatt " einen deutlichen Be¬
weis für die Stimmung , welche in Rußland gegenüber dem perfi¬
den Albion herrscht. Das Blatt erklärt schließlich: Da Säsonows
Hoffnung auf eine finanzielle Erschöpfung Deutschlands tatsächlich
die einzige Hoffnung ist, die unsere Feinde hegen können, können
wir ganz zufrieden sein.

Bus ^ fallest«
ScslcmbrGs böse Ahnungen.

WB na. Bern,  3 . Februar . Im „Journal egli Artisti" in
Turin wurde Salandra von dem Präsidenten der m̂onarchischen
Vereinigung, Marchese Ferrero dt Eamaiano , begrüßt . Er ant¬
wortete mit einer Rede, in der er u . a . sagte: Bleiben cktte stark und
einig, mn die Regierung zu unterstützen und sie, wenn es nötig
werden sollte, durch eine andere Regierung zu ersetzen. Wir sind
im Schützengraben und der Schützengraben erschöpft die Kräfte.
Es kann' der Augenblick kommen, wieder hinter die Front zurück¬
zugehen. Und dann — ich sage das ausdrücklich, um keinen falschen
Auslegungen Raum zu geben" — werden wir alle zurückgehen, um
ganz vorne wieder anzufangen. Dieser Augenblick könnte kommen,
und die monarchisch liberale Partei , diese große Partei , die Italien
gemacht hat und es vollenden soll, muß einen Vorrat von Männern
haben, um sie, wenn nötig, für das Land 311 opfern.

Der Krieg auf dem Balkan.
Montenegro.  Die Waffenstreckung erfolgte glatt . Bis¬

her haben über 12 000 Mann kapituliert. Reichliches Material an
Waffen und Munitton wurde auch in Wirpazar und Podgorica
vorgefunden. Drei Fünftel des ganzen montenegrinischen Ge¬
bietes ist von österreichischen Truppen besetzt. Die montenegrinischen
Soldateir werden nach ihrer Entwaffnung entlassen, die Serben
interniert . Die Bevölkerung ist nach der Einführung strenger Ord¬
nung völlig beruhigt und fröhlichen Gemütes , da ihre Krieger wie-
derkameri und der Krieg für sie aufhörte . Die Ausschreitungen in
den unbesetzten Teilen Montenegros haben aujgrhört .,

König MMa gewaPsrn fortgeführt . X
Der „Nieuwe Notterdamsche Courant " bringt eine neue Auf¬

sehen erregende Darstellung der Vorgänge vor und nach der Kapitu¬
lation Montenegros . Danach soll König Nikita auf Beschluß der
Gesandten des Dierverbandes in der Nacht vom 21. auf den 22.
Januar gewalttätig weggeführt und mit dem Prinzen Peter nach
Medua gebracht worden fein, wo beide sofort auf einem italieni¬
schen Torpedoboot eingeschifft wurden , das sie nach Brindisi brachte.

seit, Äegiim des-schreSichen KvchUkees Mgehattim Hut. a» sie "M-
üurch die Natur seines apostolischen Amtes auferlegt ist.

Oer«. Dank aus den Gefangenenlagern.
WB . Berlin.  Aus den französischen Gefangenenlagern

kommt ein Nachhall der vergangenen Weihnachtszeit: Der Dank
unserer Landsleute für die Weihnachtsgabe des Raren Kreuzes.
Jedem von ihnen wollten die deutschen Vereine vom Roten Kreuz
und die ihnen angeschlossenenHilfen für deutsche Kriegsgefangene
eine Festesfreude bereiten, damit fick) keiner in seinem harten Lose
vorn Vaterland vergessen wähnte . Aus allen Gauen Deutschlands
kamen rechliche Spenden , so daß der Gedanke, rund 100 000 Pakete
nach Frarrkreich zu schicken, in vollem Umfange verwirklicht werden
konnte. Die Beschaffung der Gaben und deren Versand wurde aus
wirtschaftlichenGründen dem Berner Hilfskomitee „Pro Captivis"
übertragen , das sich mit einem Aufgebot von 350 Helferrr und
Helferinnen ans Werk machte und die Niesenauigabe arch rechr-
zeittg bewältigte. Unseren Freunden in der Schweiz gebührt also
in erster Linie Dank für das Gelingen . Jedes Paket enthielt
Dauerwurst , Schokolade, Lebkuchen, Bonbons (in Blechdosen, die
für die Gefangenen dauernd brauchbar sind), Notrzkaiender mir
Bleistift, zwei Weihnachtsterzen , Zigarren , Schweizer „Stumpen"
und Zigaretten . Ein Tannenzweig und ein Kärtchen mit einem
Weibnachtsgruß des Deutschen Ritten Kreuzes gaben dem Ganzen
ein festliches Aussehen. D.e Sendungen wurden bereits in Bern
nach Lagern und Regionen verladen, so daß die Verteilung in
Frankreich ohne jeden Zeitverlust vor sich gehen konnte. Ein Ab¬
gesandter des Schweizer Komitees begleitete die Waggons bis
Bellrgarde, wo ihm von dem commissaire militaire des französi¬
schen Generalstabs die Versicherung gegeben wurde, daß für den
Weiterversand infolge besonderer Anweisung von Paris alles vor¬
bereitet sei (da die französische Regierung dadurch eine ent¬
sprechende Behandlung der vielen, nach Deutschland gesandten
Weihnachtspakete zu erreichen hoffte). Die Mehrzahl unserer in
Frankreich gefangenen Landsleute wird also ihr Paket zum Fest
erhalten haben. Zu bedauern ist, daß über die nordasrckanischen
Lager besonders unsichere und widersprechende Nachrichten Vor¬
lagen, so daß trotz der hingebendsten Arbeit des Schweizer Komi¬
tees gerade dorthin dis We.hnachtsfendungen verspätet gelangt sein
werden. Doch ist den dortigen Gefangenen zu Weihnachten von
den Lagerkommandanten wenigstens mitgeteilt worden, daß für
jeden von ihnen ein Weihnachrspaket vom Roten Kreuz unterwegs
sei. — Nunmehr treffen bereits die verschiedenen Empfangsbestäti¬
gungen ein: von den Regionskommandanten , den Lagerkomman¬
danten, den deutschen Vertrauensmännern in den einzelnen Lagern
und vor allen Dingen von den Gefangenen selbst. Letztere sind na¬
türlich die erfreulichsten, denn die meisten der Leute fügen den vor¬
gedruckten Karten Worte herzlichen Dankes hinzu, und nicht wenige
banken in gelungenen Reimen . Vieisach findet sich auch die Ver¬
sicherung, daß das deutsche Rotkreuzpaket ihre einzige Weihnachts-
sreude öder gar das erste Paket überhaupt gewesen sei, das ihnen
zuteil wurde. Ans diesem Dank werden die mannigfaltigen Or¬
ganisationen, die eine Erleichterung des Loses unserer gefangenen
Landsleute anstreben, Freudigkeit zu neuer Arbeit schöpfen, und
alle diesenigen, die durch ihre Opserwilligkeit zum Gelingen des
Liebeswerks beigetragen haben, werden im Bewußtsein ein« wirk¬
lich guten Tat den schönsten Lohn finden.

Die Reichs regierung hat Schritte unternommen , um die bei
Beginn des Krieges geflohenen und im Auslande als Deutschjeinde
tätigem Elsaß-Lothringer ihre Staatsangehörigkeit zu entziehen.

Mals für die Mittelmächte. Der „Pester Lloyd" meldet aus
Bukarest: Das neue Geschäft über Lieferung von 100 000 Waggons
Getreide, vorzüglich Mais , an die Mittelmächte gllr als geordnet.

Der Geist der Rheinländer.
Erliste und stolze Worte richtete am Schlüsse des rheinischen

Provinzial -Landtages vor dem Abschiednehmen der Vorsitzende
Oberbürgermeister Spiritus (Bonn ) an das Haus:

Meine hochverehrten Herren ! Die Verhandlungen des
58. Rheinischen Provinziallandtages sind beendet. Die Tagung
war nur eine kurze, und doch können wir mit Befriedigung auf
sie zurückblicken. Dies gilt besonders für unsere Entschließungen
auf dem Gebiete der Kriegswohlfahrtspsleg «. Daß unsere Be¬
schlüsse einmütig, gefaßt wurden , gereicht uns zur großen Genug-
tiiung. Wir haben damit bewiesen, daß die Vertreter der Rhein-
provtnz in Fragen von vaterländischer Bedeutung geschlossen zu¬
sammen stehen! Den Geist der Zusammengehörigkett wollen wir
pflegen und koch halten in Stadt und Land . Von diesem Geiste
beseelt, wird die Rheinprovinz auch weiterhin die Last des Krieges
opferwillig tragen und als Wacht aht Rkein in Vaterlandsliebe und
Königstreue aushalten dis zum guten Ende ! In stolzer Zuversicht
auf de unüberwindliche Kraft unseres Vaterlandes und in festem
Vertrauen auf eine glückliche Zukunft unserer geliebten rheinischen
Heimat, saflen wtr alle Hoffnungen und Wün 'che, die uns in dieser
Trennungsstunde bewegen, zusammen in den Ruf : Seine Majestät,
unser allergnädigster Kaiser und König lebe hock,!

Brausende Hochrufe aus den Kaiser bilderen den Abschluß dieser
inhaltsreichen, viel Hllfe und Trost bringenden Tagung.

Beklemmungen wegen Albaniens.
London.  Der militärische Mitarbeiter des „Daily Ehronirle"

treibt : Im Lager der Verbündeten befchästtgt man sich viel zu
wenig mit den Vorgängen in Montenegro und Albanien . Die
Gleichgültigkeitder Entente und der geringe Wagemut Italiens be¬
reiten den Interessen der Verbündeten in" Griechenland und auf
dem übrigen Balkan schwere Schädigungen. Oesterreich hat sich durch
die Besetzung Skutaris des Schlüssels zu Albanien bemächtigt. Sein
rasches Vordringen n^ h San Giovanni di Medua und Alesiio be¬
weist, daß es beretts cherr der Lage ist. Durch die Besetzung Be-
rats haben die Oesterreicher und Bulgaren ihre Stellungen außer¬
ordentlich verbessert. Bald wird ganz Albanien in den Handelt der
Mittelmächte sein, und dieses Ereignis wird einen lähmenden Ein¬
fluß auf die Unternehmungen der Verbündeten in Saloniki aus-
uben. Durch die Besetzung Mittelaloaniens ist es jetzt schon ganz
unmöglich geworden, von Italien aus die Operattonen der Encertte-
triqipen durch einen Vorstoß auf Monastir zu unterstützen.

ftUlitt MtkUungril.
WB na. Rom, 2.  Februar . Der „Osservalore Romano"

schreibt: Gewisse Leltte teilten mit, der Heilige Vater habe in einer
jüngst gewährten Audienz nicht nur Wünsche bezüglich der Unab¬
hängigkeit Belgiens ausgesprochen, svndrni auch erklärt , gleichsam
als ten er absoluter Schiedsrichter über die Bedingungen des Frie¬
dens und des Krieges, daß er in eine Wiederherftellüng des Frie¬
dens nur willigen werde unter der Bedingung , daß Belgien seine
Kongokolonie, die also sozusagen als ihm fckiott weggenommen be¬
trachtet werde, zurückerstattet werde und daß Deutschland Belgien
volle Entschädigung für die durch den Krieg erlittenen Schäden
.zahle. Andere haben endlich behauptet, ihre Leser über die Ge¬
spräche unterrichten zu können, die der Kardittal -Erzdischof von
Mecheln mit dem Heiligen Vater gehabt, als ob sie an den Türen
der päpstlichen Gemächer gehorcht oder der Kardimrl sie in seine
intimsten Konferenzen eingeweiht hätte . Es ist überflüssig, zu
sagen, daß alle diese Nachrichten in ihrer Gesamtheit nichts 'anderes
als Ausgeburten der Phantasie sind, eine neue Wiederholung der¬
jenigen Manöver , die wir bereiig mehrfach gekennzeichnet haben
und vor denen wir nochmals alle anständigen Merifrhen warnen
wollen. Mögen alle anständigen Menschen sich ein ftir alle Mal
merken, daß die rmiikanischen Nachrichten, die sogenannten sicheren
Jnfonnationen aus oatikanisck)er Ouelle, die (tzerüchte aus vatikani¬
schen Kreisen usw., die man oft in den Zeitungen zu Gesicht be-
koirmtt, sehr oft oder sogar fast immer gänzlich erfundene Nach¬
richten sind, die nur den Zweck verfolgen, den Heiligen Sttihi z»
kmnpromittieren, dadurch, daß man Ihm Parteinahme für eine der
kriegführenden Miicchtegnivpenmtterstellt. Der Heilige Stuhl hat
nicht die 'Absicht, seine absolute llnparteilichkeit auszugeben» die er

Zum Selbstmord des türkischen Thronfolgers.
WB na. Konftantinopel, 2.  Februar . Die Telegraph«,1-

agrntur Milli meldet: Der Thronfolger Prinz Justus Jzzeddin
Effendi hat fick) infolge einer Krankheit, an der cr seit einiger Zeit
litt, gestern sn'ch ly,  Uhr in dem Palast Zingirli Koyu das Leben
genommen, indem er sich die Adern des linken Armes aufichnitt.
Die Bestattung erfolgt morgen mit dem üblichen Zeremoniell im
Grade des Sultans Mahmud in Stambul . Der ärzüiche Befund,
der den Selbstmord feststelll, ist von allen hervorragenden Aerzten
Kvnftantinopels unterzeichnet.

WB na. Konftantinopel,  3 . Februar . Der ärztliche
Bericht, in dem der Selbstmord des Thronfolgers feftgestellt worden
ist, ist, wie bereits mitgeteilt wurde, von 20 der hervorragendsten
türkischen Aerzie Konstantinopelö unterzeichnet worden, darunter
von Professor Bessim Omer.

Die Blätter oeröffenttlchen den zweiten gcrichlsärttlichen Be-
ftmd, der von denselben Aerzten in Gegenwart des Oberstaatsan¬
walts und anderer Gerichtsfunktionäre gemäß den Besttmmungen
der Strasprozehordnung erstattet worden ist. Nach Feststellung der
Lage der Leiche im Bette , sowie gettauer Beschreibuna der Wund«
und der ersten Hilfele.fttmg wurde der Befund festgcstcUt, daß an
keinem Körperteil irgend «ine Spur von Gewalttätiakeil wahrzu¬
nehmen war . Der Befund erwähnt die Erklärung der Leibärzte
des Prinzen , wonach dieser von einer Art Irrsinn befallen worden
war , der verschiedentlich, so in seelischen Störungen und in Angst¬
gefühlen, 'Neigung zum Setbfttnord äußerte , was auch vor einigen
Jahren , als fick, der Thronfolger zu ärztlicher Behandlung nach
Wien begeben hatte, von Professor Schlesinger und Dr. Conried
bestätigt wurde. Der Befund sthlieht, es sei endgültig festgestellt
worden, daß sich der Thronfolger die Wunde am linken Ellenbogen¬
gelenk mit dem Vorgefundenen Rasiermesser selbst beigebracht hat
und daß der Tod durch den infolge Durchschneidung der Arterie
eingetretenen großen Blutverlust erfolgt ist, und daß die Ursache
des Selbstmordes Geisteskrankheit war , an der der Prinz gelitten
hat.

Uaffaussche Nachrichte«.
Hochheim.

*' Der Direktor der Erziehungs - und Bildungsanftalt in Droy»-
zig. Dr. 0. Ä 0 z l 0 w s k i , ist zum Prvoinzialfchulrat ernannt
und dem PrvvinzialfchulkoÜegium in Kassel überwiesen worden.

* An den Postchaltern wird eine von den deutschen Vereinen
vom Roten Kreuz ausgegebene „Deutsche K r i e g s ka r t e",
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Wie wir hören, sind die zuständigen Stellen
hält das
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Erwägungen über die Festsetzung von Höchstpreisen
. B Lu m w o 11e und Bau Nt  Wollgarne cingetreten.

m
[für

-- Immer wieder stößt man bei den Erörterungen über die Er¬
nährungsfragen auf die Behauptung , für das Königreich Bayern
beständen Ausfuhrverbote für Butter , Eier und Flesich. Ein Ber-
rreter der bayerischen Militär -Verwaltung erklärte jetzt, solche Aus¬
fuhrverbote existierten nicht. Rur gegenüber den Machenschaften
auswärtiger Händler ist die Ausfuhr organisiert. Die Versendung

Paketen unter fünf Kilogramm ist überhaupt allgemein “r=; vonSlaufet.» tlluoi.
* Behandlung der Briefsendungen mit So r cn-

linhalt nach dem Aus lande.  1 ) Bon jetzt ab muffen alle
* Brieffendungen nach dem Ausland, in denen Waren enchmlen sind

(insbesondere also auch alle Warenproben), auf der Austchnflseite
die genaue Anoabe ihres Inhalts und die Adresse des Absenders7 *” _ «rt &nrhfrimffen mrfvt enlvreckendie genaue Angabe ihres Inhalts uno oie uvreye
tragen . Sendungen , die diesen Anforderungen nm,t entprakzev,
sind den Absendern zurückzugeben ober, falls dies nicht möglich ist,
nach den Brrfchriften für unbestellbare Postsendungen zu behandeln.

SSaren 2lu&fu»}r verboten ift, können in 23ricfjcrtöuntlrZ'  W,JrErtaubt  werden, wenn dem Absender vom2) Waren , oeren ausjiujr wurauai , >i*-» „i,1  "
nach dem Ausland nur versandt werden, wenn dem Absender vom
Reichskanzler (Reichsamt des Innern ) eine besondere Ausfuhrde-

.willchuno ctteilt worden ist. Das Reichsamt des Innern frellt der¬
artige Ausfuhrbewilligungen nur auf eme bestimmte Zahl von
Bricfsendunaen unter Angabe des Höchstgewichts der einzelnen Sen.
düngen aus Solche Briefsendungen müsse:, unter Vorlegung der
Ausfuhrbewilligung bei den Poftanftalten eingeliefert werden.
Biebrich. ^ .

* Meteorologischer Monatsbericht  der Kgl.
meteorologischen- Station von H. Holldurg. Der Monat Januar

f „ Mb 46,9 - 46"/,. Liter Wasser auf einen Quadratmeter . D.e
aröstte Höhe in 24 Stunden betrug 19,1 Millimeter , gemessen am
18 Zahl der Tage mit Regen 20, mit Sturin 6, mit Nebel 6, mit

I Reif 1 und nässender Nebel 1. Die Niederschlagsmenge im ersten
1Drittel des Monats betrug 116, im zweiten 24, 6, im dritten 10,8
' Millimeter.
Wi Abaden.

wc. Die Landwirtschapkammer sichrte ihre Verhaiidlungeu
kurz nach 1 Uhr zu Ende. Einem Berichte des Kammermitgiiedes
Landrat Kammerherrn v/i Heimburg sei folgendes entnommen:
Der vielfach den Landwiren gemachte Borwurf , daß sie die Kriegs-
zeit zur Ansammlung v-n Vermögen benutzten, entbehre der Be¬
rechtigung. Die Landwttschaft des Bezirks sei sich voll der patrio¬
tischen Aufgabe bewuh. der sie zu läsen habe. Sie werde Sorge
tragen , daß das Durchalten nwglich fei, und sollte der Krieg auch
noch Jahre dauern . - Rach einem Berichte des Kammermitgliedes
Merren-Erbenheim, »aren von der Militärverwaltung zeitweilig
8700 Ochsen und Mder aus der Nettbergsau untergebracht.
Von den 25 mit Krtoffeln bepflanzten Morgen Gelände wurden
1200 Zentner Kar«ffeln an die Armeeoerwaltung abgelafsrn. Im
Jahre 1915 wurd" 572 Fohlen aus den: Ausland eingeführt,
darunter 830 Reckisitwns-Pferbe und der Rest auf Auslandsmärk¬
ten gekaufte, tzOtPferde aus dem Kammerbezirk wurden von der
Heeresverwaltub angekauft. Der Bedarf an Pferden , besonders
für die Nachzuck' ist noch lmnrer ein großer. — Die Weinernte
pendelte, einen Bericht des Landesökonomierates Ott gemäß, zwi¬
schen einem iftrtel-Herbst und einer Bollernte, wie man sie bisher
nie zu verzeSnen hatte. Auf einzelnen Morgen belief fick) der Er¬
trag auf Liter . In einer Gemeinde soll der Herbst sich auf
bis zu KvsLiter pro Kopf der Bevölkerung erhoben haben. —
Zur Färbung der Ernährung durch mehr Gemüse ist ein neues
Reichs-K'lbuch im Werden. Voraussetzung für den Eifolg der
einschlägckn Bemühungen ist die Einführung des Kochunterrichts
wenigst̂ -n der oberen Klasse der Mädchenschulen. — Das Ge-
nosschstustswesen, insbesondere die Kreditgenossenschaftenim Be¬
zirk,.̂ sich glänzend bewährt . Die beiden Landwirtschafts-Ber-
dänd^ ben zusammen mehr als 5 Millionen Mark auf die Kriegs-
anlei'U zeichnen können. — Bon den Gärtnerei-Betrieben sind ein-
zeln zu den Kammer-Kosten herangezogen, andere nicht. Ein-
schdWe Erhebungen sind im Gange, zu dem Zwecke, alle die Be-
trik, welche sich nach ihrer Art oder ihrem Umfang landwirtschaft-
!i<n nähern , mit beitragspflichtig zu machen. - Der Gärtnerei -Aus-
stß hat sich aus 12 Mitgliedern gebildet. Die Kosten werden vor-
e, vun den Gärtnern getragen. — Landwirtfchafts.Jnspektor
ster. weicher bekanntlich vor Kurzem als st-llvcttretendes Mit-

'ri * j**?3 ^llndes -Ô konomie-^ ollegTnm berufen wor-
m tft, kehrt vorausstusttlich nicht in leine frühere Stellung zurück,
mdern steht seiner endgiltigen Anstellung in Berlin enrgeaen. —
lus dem Bericht. des Borsitzenden sei folgendes hervorgehoben,
atz, Dank-m der Haupftache dem Eingreifen der Frauen und Rack,-

»aren alle durch den Krieg der Landwirrfchaft entgegengeiretenen
chwierrgkeitei, glatt uberwunden werden konnten. Der Schweine-
estand har beute so ziemlich dieselbe Höhe wieder erreicht, wie vor
'/protzen Ädscy achtung. Weim auch aus dem Kriege sich man-
!erl̂ Unannehmlichkeiten für den Landwirt ergeben haben, fo hat
f,r. Kneg doch nach der andern Seite das Gute gehabt, daß er sie
WrrtTh -b- r  verwies , daß er sie lehrte, sich vom
^udmnabhangig zu machen. Wenn es auch Mießmacher In

®?e Me , so feien diese erbärmlichen Pcrsöniich-
»mw'ern ^ Ahlni einer kleinen Bequemlichkeit zu
rmmern anhöden, doch nicht allzu häufig zu ftnden. Im allae-

Landwirtschaft die Üeberzê gung. daß unter
kn- »Ä nt T durchgehaltcn werden müsse und daß das auch
hne allzu große Schwierigkeiten möglhh fei. '

Während der vergangenen Nach! wurde ins Stadt . Kran-
K Md>en  S «nitStswache der auf der Eisenbahn

N ^ vufgeliefert, weicher in einer Wohnung
Se £ h tt “ 5 Absicht , freiwillig aus dem Leben zuPulsadern durchschnitten hatte. — Gestern mittaa

rhebliä̂ en" « ^ ^ ein Kind aus der Seerobenstraße verbracht mit
Brandwunden , die es sich in der elterlichen Bedauiuna

^ noch unbekannte Beraniasiung zugezogcn hatte
ner nJfo^ L <Im  bj " vorgekommener Selbstmordversuch wird sei.

Äda ' t besprochen. Ein in der Ioh ?nnisberger

forhnif, v Brot entwendet zu haben Die.
zusteh?? ^ 7 Erheiratete Mann dann allerlei Händeleicn aus-
er offte ' achum/ ^  Abstellung der kränkenden Behandlung nicht

8 M ÄÄ ? 2 rj 'isi;x&ätss*
Sehrsinstcht̂ rr « 7k ^ Februar feierte der Direktor der König!.Äsysa « ,« - » "'°

2 anwestnde ..̂ ,tt , ger ' raiw ? °llt- Ware, fodaß der größte Te"
war Nun kn>nm ? ha.!*0* 05  • n,or' ön  nichts mehr zu kaufen

Beauftragte auowärriaer ^ rm°^ daß in erschreckender Zahl
»U0grau für bTefffiiÄ die Ausfuhrsperre der ver-

ufkauften. ' Bstonders Rj^ rc  ,cn. um i.<‘? C71 ^ rfi5  Dich
öchftprcise sestaeiebt sind siel» ' bekanntlich noch keine
>r°rtt Äid und ' die SÄ^ tci|f dadurch von Markt zu
lhren, als daß sie dielen unhümr* ê ®i r *aücn  ^ ebcr  bas Vieh
-stick Vich dieien^ mi bvĥ u Preisen auch nur ein
'pannung erwartetMärkte  streitig machen. Mit
>«nn auch der Austrieb ?fu*n Hauptkälbcrmarkt, der,
Vbctenm roirö' d°ch auch von diesenm„V st'"r!,rir
isftS & tfÄÄÄÄäs ? - - » .BLL
ö2 np« « ästen stark hei:

ia Dichryarkt war es nicht deiscr.
we'en unter" der? die  Metzger zusehen, wie die Großschläch-

• « iK

Schwerncschlachtungen und Wurftfabnkutivn wcg«i Sem großen
Mangel an Tieren bereits emgestellt haben, tzchen mit dem Ge¬
danken uni, chre Schlackiunacn, da sie kein Vieh mehr für Geld
und gute Worte bekomnien können, ganz einzustellen.

sc. Frankfurt . Der gewaltige .Rtnderauftrieb , mit dem wir in
den letzten Wochen etwas verwöhnt worden find, läßt nach. So wa¬
ren auch gestern nur 547 Rinder , darunter 56 Ochsen, 6 Bullen iind
48-5 Kühe aufgetrieben. Und doch waren gerade die Rinder die be¬
gehrtesten Tiere auf dem Markt, denn die Grohschlächtereien können
nicht genug für ihren enorm gesteigerten Bedarf auftreiben . Durch
die Sperre ist ihnen wohl fiir den einzelnen Kreis im gewissen
Sinne ein Riegel davor geschoben worden , doch hat der starke Be¬
such der Aufkäufer auch heute wieder bewiesen, wie man sich dage¬
gen zu helfen weiß. Von einem Handel kann keine Rede mehr
sein, denn diese Leute laufen um jeden Preis — sie kamen, sahen
und siegten den einheimischen Metzgern gegenüber , — denn sie boten
und zahlten Phantasiepreise, auch Kälber erlaubten sich auf dem heu¬
tigen Hauptkäldermarkte Sprünge bis zu 15 Pfennigen gegen den
Moniagsmarkt in die Höhe. Für die angetriebenen 45 Schweine
gatten Höchstpreise. Durch das Dazwischentreten der ungebetenen
Gäste verlief der heutige Markt in Kriegsstimmung, denn selbst der
amtliche Bericht spricht von einem scharfen Handel . Einheimische
Metzger geben sich farnn noch die Mühe, die weit draußen gelegene-
Schweinemarktyalle aufzusuchen, denn aufgetrieben ist wohl, aber
zu kaufen gibts nichts.

— Das Amtsgericht bestrafte abermals eine größere Anzahl
Geschäftsleute wegen Vergehens gegen die Kriegsgesetze mit Geld-Kafen von 60 bis 150 Mark. Die Vergehen bestanden in Ucber-keitung von Höchstpreisen, im Mehrverbrauch von Mehl und in
zu geringem Brotgewicht.

Limburg. Der Rangiermeister Friedrich Seel aus Freiendiez
wurde auf dem hiesigen Güterbahnhof überfahren . Er wurde ins
St . Vinzenzhospital gebracht, wo ihm der rechte Oberschenkel ampu¬
tiert werden mußte. Seel ist Vater einer zahlreichen Familie.

Ellerfei aus der Umgegend«
rr Mainz . Die Goldsammlung durch die Schüler der städti¬

schen Bolksschule ergab die Summe von 33 210 Mark . In Anbe¬
tracht dieses glänzenden Resultats wurde den fleißigen Sammlern
und Sammlerinnen sür den nächsten Montag , den 7. d. Mts . ein
schul,reier Tag bewilligt.

" Main ; . Elektrisch durch die Große Bleiche. Donnerstag
nachmittag wurde auf der für den elektrischen Straßendahnbrtrieb
senig gestellten Großen Blejche eine Probefahrt mit einem Motor¬
wagen unternommen . Das neue Ereignis hatte begreiflicherweise
eme große Menschenansammlung zur Folge. In der Nähe des
Neuen Brunnens hielt der von Beamten und Ledienfteteri des
Etraßenbahnamts besetzte Wagen, welchen Augenblick sofort ein
fixer Photograph zu einer Aufnahme benutzte. Die behördliche Ab¬
nahme der neuen Strecke erfolgt am nächsten Montag , den 7. ds.
Mts ., womit aruh die Betriebseröffnung stattfindet.

: “ Auf frischer Tat ertappt wurde Donnerstag abend um 7
Uhr ein jugendlicher Spitzbube, als er in einem Zigarrengefchäft in
der Zanggasie sich eine Anzakst gefüllter Zigarettenschachteln an¬
eignen wollte. Der junge Schlingel tat , als ob er ein paar Ziga¬
retten kaufen wolle, raffte aber trotz der Anwesenheit eines Sol¬
daten mehrere hundert Zigaretten zufammeri und wollte damit da¬
vonlausen. Der Soldat , der den Langfinger beobachtet hatte,
packte diesen jedoch sofort am Kragen und verabreichte ihm zunächst
eine gehörige Tracht Prügel , worauf er chn der herbeigerufenen Po¬
lizei übergab . Eine bedauerliche Beobachtung war indes hierbei
zu machen. Das auf der Straße sich rasch ansammelnd « Publikum
nahm zum größten Teil sofort für den jungen Dieb Partei . Und
doch wäre es Höchste Zeit, daß dem so bedenklich Ueberhand neh¬
menden Unfug des Rauchens der Kinder von allen Seiten auis ent¬
schiedenste entgegengetreten würde. Namentlich die Lehrer wissen
davon ein Liediein zu singen, wie gewaltig diese verderbliche Un¬
sitte unter der Schuljugend gegenwärtig verbreitet ist, und wieviel
Anlaß zum Diebstahl gerade diese Unsitte den schwachen jugend¬
lichen Charakteren bietet.

— Gernsheim . Durch den elektrischen Strom getötet wurde
hier ein junger Arbeiter von 18 Jahren.

-Dingen. Montag abend um 5 Uhr ereignete sich im neuen
Fahrwasser , der einzigen im Binger Loch noch fahrbaren Straße
des Rheines , ein Schiffsunfnll. Um ein .Haar handelte es sich, dann
hätten zwei große eiserne Schleppkähne mit schweren Havarien in
diesem Fahrwasser gttegen, der Rhein aber wäre vollständig ge¬
sperrt gewesen. Es ging noch ziemlich gut ab , allerdings noch nicht
tzut genug. Zwei Dampser der Reederei Küppers schleppten zwei
Schleppkähne der gleichen Firma bergwärts . Bei der starken
Strömung ist es kaum möglich, vvranzukommen. Bor dem letzten
Kahn riß plötzlich der Strang , der Kahn trieb ab, die beiden Anker,
die sofort gesetzt wurden, rissen ab und blieben im Fahrwasser
l-cgcn und das Schiff sauste seinem Schicksal entgegen. Ein Hatten
war nicht möglich. Nun kam es doch abseits der Kribbs des Fahr¬
wassers dem Land« nahe genug, um mit dem Stern aufzustoßen,
dann herumzufallei, und kapfwärts talwärts zu treiben . Biel
fehlte nicht und es wäre mit einem anderen Kahn zufammenge-
rannt . Die nachfolgenden Sck)Ieppzüge mußtei : dem Ausreißer
schleunigst ausweichen. Bei Bacharach wurde der Kahn von einem
Küppersboot aufgefangen. Der andere Küpperskahn konnte unge¬
fährdet nach der Binger Reede geschleppt werden. Die Anker sitzen
etwa 20 Meter vorder Kribbe entfernt. Da man weiß , wo sie
liegen, können die Schleppzüg« daran vorbeisahren , so daß bei vor¬
sichtigen« Verhalten der Betrieb im neuen Fahrwaffcr wenigstens
aufrecht erhalten werden kann. Es steht zu befürchten, daß bei dem
fallenden Wasser und der reißenden Strömung doch noch ein Un¬
glück das Fahrwasser vollständig sperrt.

vemischt«.
Gießen. (Hochstaplerin.) Unter dem Nanren „Frau Iustizrat

Müller aus Schotten" oder „Frau Justizrat Koch aus Nidda"
prellte eine vornehm gekleidete„Dame" eine große Anzahl hiesiger
Geschäftsleute. Sie bestellte hier Ringe, dort Broschen, hier Klei¬
der, dort Blumen , hier einen seidenen Mantel und dort einen Rei¬
herfederhut , und lieg sich die Sachen in ein Gasthaus schicken, nahm
sie in Empfang und verschwand dann mit dem Raube . Die Hoch¬
staplerin , die auch in Marburg Gastrollen gegeben hat, konnte noch
nicht ennittelt werden.

Hunsrücker Spießbralen . Der „Rh. Weftf. Ztg ." wird geschrie¬
ben: In dem kleinen Fürstentum Birkenfeld, das als oldenburgische
Enklave harh an den Hunsrück grenzt, und auf diesem Höhenzug
zwischen Nahe und Mosel ist der Spiehbraten zu Hause — natürlich
in schönen Friedenszeiten . Wo nur ein Fest gefeiert, ein Ausflug
gemacht wird , oder ein Kriegewerein tagt, da wird zur Erhöhung
des „Pläsiers ", wenn die »chtigen Gelder vorhanden sind, ein
Epiegvraten gemacht. Die Beschafftmgdes nötigen Fleisches ist die
Hauptsache, alles andere macht sich dann von selbst und kostet
auch nichts. Zu einem Spießbratenessen, wie es der Brauch ist,
gehören zwanzig, dreißig, ja auch vierzig Pfund Rind - oder
Schweinefleisch. Oft nimmt man jede Sorte nur halb, manchmal
nur Schweinefleisch, weil es bei der Zubereitung zarter bleibt und
auch viel schneller gar wird. Der Metzger, der etwas davon ver¬
steht, sucht schon die richtigen Stücke aus , denn darauf kommt es
“n- Nun wird das Fleisch in handgroße, ziemlich dicke Stücke ge-
Mttten und einige Tage in Essig gelegt, den man mit Zwiebeln,
Pfeffer , Salz und Nägeichen kräftig gewürzt hat . Alsdann werden
aus der Gesellschaft zwei Leute ausgesucht, die den Spaß verstehen,
d. h., die einen guten Spiehbraten machen können. Diese beiden
Auserwählten , die es gewöhnlich schon zu einer Berühmtheit
Lande des Spichbratens gebracht haben, machen sich also an
Arbeit . Zuerst wird dürres Holz «efucht, das der Hochwald u
Mengen hat, und daraus sachgemäß ein kleiner Scheiterhaufen ge
schichtet. Bald flammt und prasselt ein helles Feuer , dem die gan
z« Gesellschaft, die sich auf Baumstämmen oder dickbemoasten Stet»
neu gelagert hak, vergnügt und erwartungsvoll zufchartt. Sobald
Gk Glut in sich zufammengefallen ist >md nur noch ganz klein«
Fiämmchen züngeln, kann das Braten beginnen. Rechts und links
Imt inan gegabelte Hvlzpflöcke in die Erde getrieben , auf denen
das auf der Spieße gezogene Fleisch über dem Feuer hängt . Nun

im
die
in

sängt übet die Ärbcit erst Utf, jbafi Alcifch muß f» geschickt§sSfdff
r werde», daß kein Tropfen Saft ins Feuer läuft : dabei wird es mli
\ der Beize, in der es gelegen, vorsichtig besprengt. Fett wird gar
I nicht gebraucht. Während das Fleisch am Spieß hängt, werden in
: den glühenden Kohlen Kartoffeln von mitllerer Größe knusperig
j in der Schale gebraten. Ein Fäßchen Bier liegt in einer kühlen
\ Felsenecke. Nachdem Fleisch und Kartoffeln gar sind, gibt es an
* schnell hergerichleter Tafel unter den hohen Buchen ein köstliches

Mahl , zu dem der kühle Trunk vortrefflich mundet. Auch im Win¬
ter ißt man Spießbraten , aber dann wird er beim Wirt hergerich¬
tet, der eine entsprechende Einrichtung hat , und im Zimmer ver¬
zehrt. Sobald abeî as Frühjahr da ist, folgt Fest auf Fest bis tief
in den Herbst.

Schweidnitz. Im Schwridnitzer Amtsblatt wird folgender
Steckbrief vcröffemlicht: „Picske , geborene Grohnert , Martha,
Grubenarbettersti, geboren 30. Mai 1860 zu Gillnitz, Kreis B.erent,
zuletzt wohnhaft in Schweidnitz. Große 1,54 Meter , Haare grau,
Gesicht iängiich. Stirn ruedrig, Augen blau, ist kurzsichtig und trägt
Augengläser, Nase stumpf, Zähne lückenhaft. Besondere Kenn¬
zeichen: Trägt Männerklerdung mit polizeilicher Erlaubnis und
nermt sich Wirtschasts-Jnipektor Martin Pieske . Bekleidung: grün-
graugestreiftsr Iackettomzug, dunkelblaue Schildmütze, Krimmer-
überzicher. Wegen Betruges im Rückfall gesucht. Der Erst«
Staatsanwalt ." — Die Gesuchte hat im Dezember v. I . in Schweid¬
nitz und Umgegend zahlreiche Schwindeleien verübt . Hierzu berich¬
tet die „Elbinger Zeitung " : Martha Pieske , die Tochter eines Rit¬
tergutsbesitzers im Bereuter Kreise, hat schon vielfach tm Zuchthaus
und Gefängnis gesessen. Sie wurde als Mädchen getauft, als Junge
erzogen und daher stammen ihre Tollheiten . Sie verheiratete sich
mit einem Rittergutsbesitzer Pieske im Pr . Stargarder Kreise, die
Ehe wurde dann geschieden, das Vermögen ging verloren und
Martha Picske ging als Mann in die Weit : als Kellner, Kutscher,
Pferdeknecht usw. Sie geriet dabei oft in Not und nahm dann
ihre Zuflucht zu Diebstahl und Betrug . Auch chren Richtern stellte
sie sich in Männerkleidung vor. Im allgemeinen gestand sie Ihre
Straftaten ein und entschuldigte sie mit Not . Me Gerichtsverhand¬
lungen gestatteten sich stets sehr vecgnüal .ch, denn Martha Pieske
hat so viel durchgemacht, daß zu ihren Romanen , wie der Richter
meinte, nur noch die Verlobung fehlst». In Elbing ereilte sie eben¬
falls die strafende Gerechttgkeit. Sie war vier Monate bei Herrn
Fcrbian in Kalthof als Knecht in Stellung gewesen, hatte dann Ihre
Stellung verloren und war nach Eibing gekommen, um hier mit
großen Erbschaften zu prahlen , mit märchenhaften Erzählungen zu

' arbeiten und auf diese Weise mehrere Leute zu prellen. Sie bekam
am 25. April 1903 in Elbing ein Jahr Zuchthaus, nachdem chr am
26. März 1903 vom Danziger Gericht wegen ähnlicher Straftaten
drei Jahre Zuchthaus zuviktiert worden waren . Soweit bekamst,
war ihr später das Tragen von Wännerkleidung gestattet worden^
Heute ist Martha Pieske 56 Jahre alt.

WB na. Si . Denis, 2. Februar . Der Schnellzug von Calais
ist auf dem hiesigen Bahnhof entgleist. — Die Zahl der bei der Ent¬
gleisung des Schnellzuges Berunglückten beträgt 10 Tote und
15 Verletzte. Der Schnellzug von Calais , welcher den Bahnhof um
7 Uhr abends passieren sollte, hatte eine Viertelstunde Verspätung
und 80 bis 90 Kilometer Stimdengefchwindigkeit, als er jenfetts
des Bahnhofes an der Brücke entgleiste. Die Lokomottve stürzte
nach links um, kur Tender und der Packwagen schoben sich ineinan¬
der, der chnen folgende Wagen erster Klasse wurde zerdrückt, ein
Wogen zweiter und drei Wagen dritter Klasse stürzten gleichfalls
nach links um und die drei Schlußwagen riach rechts. Sie bilden
einen unentwirrbaren Haufen von Eisenteilen. Fast augenblicklich
fingen die Gasbehälter Feuer und binnen kurzem brannten alle
Wagen. Die Feuerwehr von St . Denis kam zuerst zu Hilfe, sö-
dann Truppen und Fabrikarbeiter . Die Schwerverletzten wurden
nach St . Denis, die übrigen mit der Eisenbahn nach Paris gebracht
und die Toren auf dem Bahnhof geborgen.

Der Nährwert der billigen käse. Der Käse wird seit langem
als ein ausgezeichnetes Nährmittel empfohlen, da er neben Fett
lzauptjächlich Eiweiß in Fornr des Kaseins enchätt. Als besonders
nahrhaft , wohlschmk-ckend und bekömmlich gellen die Fettkäse wie
Camembert, Brie, Neuchateller, Ehester . Sie sind daher auch viel
teurer als die sogenannten Magerkäse wie Quark, Zwergkäse, Bier¬
käse und Tilsiter. Ueber die'e billigen Käse sind nun von Dr. Fried,
mann und Magarschek in Königsberg Versuche angestellt worden,
die m der Zeitschrist für Hygiene veröffentkicht werden. Sie er¬
gaben, daß die teuern von den billigen Käsesorten sich nur sehr
wenig durch den Nährwert unterscheiden, jedenfalls nicht in d« n
Grade, daß der Preisunterschied sich daraus rechtferttgen ließe,
der für 100 Gramm 24 bis 32 Pfg . beträgt . Für 1 Mark erhalt
man 2500 Gramm Quark, aber nur 277 Gramm Roquefort. Auf
der einm Seite erhält man 3393, auf der andern nur 1182 Kalorien.

Neuestes aus den wihblätterrr . Einfache Auffassung.
Ein Ehepaar in einer Garnisonstadt läßt sich scheiden. Klein El»,
chen hört davon bei Tisch reden und als sie später an der 5)and
ihrer Mutter dem Herrn begegnet, ruft sie: „Mutti , da ist der Herr,
der seiner Frau gekündigt hat ." — Furchtbare Drohung.
Ein Bäckerjunge kreuzt mit seinem Transportdreirad dicht vor
einer „Elektrischen" das Gleise, so daß der Wagenführer mit aller
Kraft bremsen muß, um einen Zusanimenftoß zu vermeiden und
tüchtig auf den Radfahrer schimpft. Der Böckerjunge setz: sich stolz
im Sattel seines Stahlrosses zurecht und schreit den Führer der
Elektrischen an : „Mensch, scher dir mit deiner Epileptischen aus 'm
Wege, sonst fahr ick dir allens in Klump !" (Lustige Bl .)

Einarmige Bahnsteigschaffner. Aus Mühlhausen i. E. wird
UNS geschrieben : Es ist eine seltsame Erscheinung dieses langeri , er¬
bitterten Krieges, daß er neben viel Zerstörung und Leid mitten
im Ringen und Blutvergießen so viele Friedensfrüchte zeirigi. Wir
sehen nicht mehr, wie nach dem 70er Kriege , bedauernswerte Krüp¬
pel sich als Orgeldreher oder .Hausierer kümmerlich ihr Brot ver¬
dienen. Dis moderne Wissenschaftund Technik bnngt immer zatzl-
rcichere und vollkommenere Errungenschaften , um den durch den
Krieg Schwergeprüften die fehlenden Glieder möglichst zu ersetzest.
So erregte vor kurzem am Mühlhauser Bahnhof ein überraschend
neues Bild das Erstaunen der Reisenden. Zwei Einarmige waren
an der Sperre als Bahnsteigschaffner beschäftigt. Eine durch einen
Eisenbahnoerkehrsinspcktor ersonnene Vorrichtung ersetzt die feh¬
lende Hand, die zum Gebrauch der Schaffnerzange nötig ist. Die¬
se Zange wird durch die Kraft des Fußes in Bewegung gesetzt. Dgs
Durchlöchrri! der Fahrkarten erfolgt auf dies« Weise durch einen
Dnick des Fußes , der sich der Zange mitteilt , ganz automatisch. Um
auch Ooppelkarten teilen und Fahlsscheine aus Heften trennen zu
können, wozu sonst zwei Hände nötig sind, hat der einarnstg«
Schaffner am Zongenhalter noch eine besondere Vorrichtung. Rtt
dem Halter ist eine aus zwei Platten - bestehende Kiemmmafchin«
verbunden worden, in der die eingeführten Fahrscheine und Hefte
wiederum durch gußkrast festgehatten werden . Durch Niedertrr-
ien werden gleichzeitig die Zange und die Klemnworichttmg geschlos¬
sen, so daß die Scheine beim Wiederaufheben des Fueßeo abge-
trennt und durchlock,t dem Apparat entnommen werden können.

Die Isoitzo-Ebcnc schildert eil, höchst interessanter Aussatz im
zrebrua eheste von Veihagcn u . Kiasings Monatsheften . Wir ent¬
nehmen ihn: mit Erlaubnis der Verleger einige Zeilen: „Der
Isonzo, von den Siömern „Sontius " genannt , entspringt am süd¬
lichen Ache der Jul !scher, Alpen, zwischen den Bergen Mangart
und Triglav , durchflnßt die friaulischs Ebene und mündet südlich
von Monfaicone in die Adria . Zur Römepzeit lag Aquileja am
Natifso, einem Flusse, dessen Oberlauf der heutige Jsonzo war.
Durch einen Erdsttirz im 6. Jahrhundert n. Chr . verlor aber der
Natisso seinen Unterlauf und vereinigte sich mit dem parallel
fiießenden Sontius zum heutigen Jsonzo . Auch die .Küste änderte
im Lause der Jahrhunderte ihre Gestalt : Krado . die Hafenstadt des
allen Aquileja, log mssprüiiglich auf dem Festlande . Aber der ver-
ändette Lauf der Flüsse und die stetig abwühlende Wirkung der
Meeresströmungen trennten es von der Küste. Erst in allerletzter
Zeit sind 'Arbeiten vorgenommen worden , dm es mittels eines
Dammes, einer Eisenbahnstrecke, mit dem Festlande wieder zu ver¬
binden. — Mannchfallig und interessant ist das Küstenland,
namentbch das Görzer Becken, in ethnographischer Hinsicht. Da?
Bergiano ist von Südslawen — Slowenen — bewohnt, die cmch auf
den Hügeln des Eollio und einigen Teilen der Ebene angesiedett
lind: die Ebene aber bewohnen Friauier . deren Spniche ouo der
Verquickung des bäuerlichen Lateinischen mit germanischen Eft,
meisten entstandrii ist. Diese Sprachmischung ist leicht zu erklären,
wenn man b.denkl, daß die Isonzo -Ebene die Eingangspforte für



säst alle germanischen Stämme gewesen ist, die nach dem Nieder
«mag des weströmischen Kaiserreiches ihre Wanderung noch dem
Wden hin lenkten. Noch heute findet inan viele deutsch« Elemente
ta der merkwürdig wohlklingenden Sprache der Friauler . doch auch
andere, altertümlichere haben bei Ihrer Bildung mitgew>rkt. Es ist
Labei eigentümlich, daß diese Sprache mit dem Spanischen eine
größere Aehnlichkeit aufweist."

«lorta Viktoria. Wie die „Wacht am Rhein" im Kriege 1870/71
begeistert von allen unseren Soldaten immer wieder auf dem
Marsch und im Kampfe gesungen wurde, so ist der „GuteKamerad

. an Brotgetreide allein im Landkreis- Stendal 80VV0 Zentner Ge-
* treibe verschwiegenworden waren . Dieser gewaltige Unterschred ist

bei der neuen Bestandsaufnahme festgestellt morden.
Fleischkarten in München. Die Einführung « eifchkâ n ist

nach den fetzt abgeschlossenen Erhebungen des LestensEstmw-
ichusfes mit Sicherheit für München zu erwarten . Di« Mchchn-
häng geht daraus aus , di« Karte sofort einznMhren . Wahrschein¬
lich wkrd dann auch die Flesschkorte für ganz Bayern zur « eltun,
kommen. _ _

Mit ^ Kehrreim Viktoria" in dem jetzigen Kri^ e tmsweitverbreitetste deutsche Soldatenlied geworden. Mrs ist wohl die
innere Ursache, daß unter den vielen deutschen Soldatenliedern ge¬
rade dieses Volkslied mit den Versen Udlands so volkstümlich rmlr-
de? Warum singen es die Soldaten nicht in der ursprünglichen
Form mit der alten Melodie und dem UhlandschenText, sondern in
der neuen veränderten Form mit dem Kehrreim des -Moria D' k-
toria " und der „Böglein im Walde"? Hierauf gibt uns Max Fried¬
länder in seinen Anmerkungen zu dem soeben erschienenen -Voiks-
liederbuch für gemischten Chor", das auf Veranlassung des Kaisers
heraüsgegeben wurde, die Antwort : „Wie es scheint, will das Volk
di« ihm liebgewordenen Uhlandschen Verse nicht missen, sie erschei¬
nen ihm aber allzu tränenreich, und so gliedert es dem Sololied«
in rührend unbefangener Naivität einige Kehrzeilen an , die dem
Bedürfnis nach Kontrastwirkung entgegenkommen, frohe Siegeszu¬
versicht und Liebe zur Heimat zum Ausdruck bringen und den
Willen zur Bejahung des Daseins kräftig betonen . So hat sich der
deutsche Soldat sein kerndeutsches Marschlied selbst umgeformt , wie
es seinem Gemüt und Sinn entspricht. Er verherrlicht die Kame¬
radschaft und das Vaterland und endigt mit den „Doglein im Wal¬
de" bei dem Gedanken an die Heimat und das Wiedersehn. Nur der
deutsche Soldat war fähig, in dieser gleichzeitigen Betonung der
Kampfeslust und der Liebe und Erinnerung an d,e Heimat fern
Lieblings« «» ausklingen zu lasten. In dieser neuen Form wurde
der „gute Kamerad" schon ein paar Jahre vor Beginn des Krieges
überall in Deutschlandgesungen, wie die Forschung erwiesen hat.

Sritzmibe Bestacht»»-««.

%'■: Als ich das Grab meines Bruders suchte.
„Unter vier blühenden Psloumenbäumen haben wir ihn
begraben, Fichten und blühende Zweige deckten ihn zu . .

Eisig fährt der Ost.
Sonnenflammen klettern
Um den braunen Rost
Aus verwelkten Blättern.

Ja , hier muß es fein,
Glaub! es längst zu kennen,
Ohne Kreuz und Stein,
Die den Namen nennen.

Herbstlich feierstiü
Stehen Kurlands Tannen . - -
Wißt ihr, was ich will.
Dunkle, treue Mannen?

Friedlich rings herum
Weidet eine Herde,
Und ich schaue stumm
Die gesunkne Erde . —

(Nachdruck verboten.)
Der Schrecken der Lüste.

Es branden die Wogen und Sturmwokken jagen, — dicht
wallen die Nebel um Felsen und Riss, — doch, über den Wolken,
vom Sturm getragen, — zieht still seine Bastn das gigantische
Schiff! — Kein Rist kann ihm schaden, stolz kommt es gezogen, —
fein Meer ist die Luft und die Wolken die Wogen , — aus denen
oft Tod und Verderben gefpie'n — der Schrecken des Feindes , der
deustch« Zeppelin. „ _ . _ r .,

Die Nacht finkt hernieder aufs Land der Franzosen , — die
Haupsttadt Paris liegt in Dunkel gehüllt, — da braust durch d e
Lüste ein Surren und Tosen, — von Trümmer und Hauch sind die
Straßen erfüllt. — Vergebens sind Waffen zur Abwehr erhoben,
— „Zur Wiederoergeltung" schallt's schaurig von oben, weil
jüngst euer Korps über Freiburg erschien. — Ihr habts so gewoll. »
Drum besucht euch Zeppelin.

Die Nebel umwallen die englische Küste, — der englische Him¬
mel ist trübe und fahl, — da nahet trotz Vorsicht und Abwehr^ -
rüste — ein Luftschiffgeschwader von stattlicher Zahl . — Man Hort
den gefürchteten Sang der Propeller , — der britische Leu ftuchlct
scheu in den Keller. — Germanische Grüße bringt eifrig und kühn
— der Schrecken der Lüste, der stolze Zeppelin

Es birgt Saloniki , die Stadt wie der Hafen — viel Vierver-
bandsfchisteund reiche Depots . — Auch dort soll der Gegner nicht
ruhig mehr schlafen. - schon steuert das Luftschiff verwegen drauf
los. — Ein Krachen, ein Dröhnen — und Aechzen und Stöhnen —
bei denen, die frech Anderer Rechte verhöhnen . — Es naht , sie zu
strafen, wohin sie auch fliehn — der Herrscher der Lüste, der
deutsche Zeppelin. ^ ^ . , „„

Bon Wolken begleitet, vom Sturmwind getragen , — trotz Ab¬
wehrkanonen auf Türmen und Wall — schwellt sicher das Lufstchist,
die Feinde zu jagen, — Zeppelin über alles , Zeppelin überall . —
Und ob unsere Gegner chn fürchten und hasten, — er wird sich mit
ihnen noch öfter befasten. — Zum Gegenbesuch meldet prompt sich
und kühn — der Herrscher der Lüste, der deutsche Zeppelin.

Alb . Jäger.

Hütet ihr ein Grab >
Tief in eurer Mitte !
Drin ein Reitersknab
Ruht vom letzten Ritte ? —
Als es Frühling war,

Hörtest, Bruder , du
Wohl von unfern Siegen?
Darfst in guter Ruh'
Hier in» Walde liegen.

Beuefte Nachricht« .
Aus den heutigen Berliner M «rgenbläl1ern.

PrisaNadUrmmi«.

^og er diese Wege_ der Lanzenschor.
Rüstig, rank und rege.

Sieh , «in Riesenbrand
Sprang aus Todes funken,
Unser ward das Land,
Das dein Blut getrunken.

Saht ihr klug und stink
Pferdeköpfe nicken?
Karabiner hing
Keck auf seinem Rücken.
Wt« ein Blütenstrauß
Bunt sein Herz und Sinnen,
Also zog er aus,
Kurland zu gewinnen! —

•L

Ä lärm und Gefechtdich nimmer stören,
Nur der bunte Specht
Lacht in deinen Föhren.
Blüten wird der Wind
Dir im Frühling schicken
Und ein Hirtenkind
Wird dein Grab dir schmücken. .

Kommt der Fried« bald.
Sollst du ewig reiten
Durch den Ruhmeswald
Unoergeßner Zeiten! —

Karl Freiherr von Berlepsch.

Berlin.  Wie verschiedene Morgenblätter aus London er¬
fahren, hat der Zeppelinangrist auf Manchester, Nottingham und
Sheffield unter der Bevölkerung eine ungeheure Bestürzung her¬
vorgerufen. Als in Nottingham eine Brandbombe in eine
Munitionsfabrik einschlug, brach unter den Aribeitern ein« Panik
0115.

Berlin.
wird von dort - - —u — — „-,
scheidung des Militärgouverneurs veröffenüichten, ... — — ~ —
langen b«s Gemeinderats nach einer besseren Stadtbrleuchtung zu¬
rückgewiesen wurde. Er machte bekannt, daß allabendlich anstatt
der 55 000 Lampen in normalen Zeiten nur 1M0 Laternen bis
10 Uhr abends brennen dürften . Mehr wollte der Gouverneur
nicht acwährrn . Man Hab« jetzt gesehen, daß er sich nickst geirrt.
Di« Pariser aber hätten erlebt, daß sie auch völlige Dunkelheit vor
den Angriffen der Zeppeline nicht schützen könne.

,. Bezüglich der letzten Zeppelinangrist « auf Paris
t gemeldet, daß am Tage vorher die Blätter eine Ent-
Müitärgouverneurs veröffenüichten, in der das Ber-

i Oestl >cher Kriegsschauplatz. 'L " "1 Z

Keine besonderen Ereignisse . l *

Salkankriegsschauplatz-
Unsere Flieger beobachteten im Wardar -Tale südlich der

griechischen Grenze und an der Anlegestelle im Hafen 00»
Saloniki umfangreiche Brande.

Oberste Heeresleitung.

8»« te Male« in der Amle-» dW.
Serin#du» ine-« « » ,ü.19".

WB . Berlin.  4 . Februar . (Amtlich.)
1. Am 31. Januar und 1. Februar hat ein deutsches

Unterseeboot in der Themse -Mündung einen englischen ar¬
mierten Bewachungsdampser . einen belgischen und drei' eng¬
lische. zu Bewachungszwecken dienende Fischdampfer ver¬
senkt.

2. Das Marine -Lustschiff „L. IS" ist von einer Ans-
tlärungsfahrl nicht zurückgekehrt. Die angestellten Nachfor¬
schungen blieben ergebnislos . Das Luftschiff wurde nach
einer Reutermeldung am 2. Febrrar von dem in Grimsby
beheimateten englischen Fischdamp'xr „King Stehen " in
der Nordsee treibend , angetroffea . Gondel und Lustschiff-
körper teilweise unter Master . Die Besatzung befand sich
auf dem über Wasser befindlichen Tel des Lustschiffs. Die
Bitte um Rettung wurde von dem er,tischen Fischdampfer
abgeschlagen unter dem Vorwände , da) seine Besatzung
schwächer sei als die des Luftschiffs. Der fischdampfer kehrte
vielmehr nach Grimsby zurück.

Der Chef des Admiralstabsher Marine.

Anzeigen-Teil.
Nutzholz-Verfteigermg.

Montag , den 7. Februar d. 3s .. vormittags iS Uhr an-
fangend, werden im Nauroder Gemeindewald, Distr. >;teinfopft
Altenhaag und Haide an Ort und Stelle versteigert

345 Stück Fichtensiämme von 81.72 Festme^
110 Stück Aichken-S langen 1. Klaffe,
45 Stück Fichten -Stangen 2. Klaffe.
55 Stück Fichten -Stangen 3. Klaffe.

Zusammenkunft an der Kastanienallee am Wege Naurod -H^
loch. Bei ungünstiger Witterung findet die Versteigerung in Nif
rod statt. K-,

Der Freitag -Tagesbericht.
’i ■

| t Kriegskost.
j Abfall.

Als vorteilhaftestes Fleischgericht billig und wohlschmeckend und
vor ollem leicht verdaulich, bietet sich uns jetzt
leider gehört aber zu jeder eine tüchtige Portion Schlund : diefer
wurde in früheren üppigen Tagen als Abfall beiseite getan. Ein«
solche Verschwendung diirsen wir uns jetzt nicht mehr zuschulden
kommen lassen. Zuerst muß uns der Schlund mrt Suppengrün ge¬
kocht ein« kräftig« Bouillon liefern. Da sie nickst ganz klar er-
.scheint, nehmen wir Rudeln oder Graupen als Einlage . Dann

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 4 Februar.

wird das ^Utifch ^ 'orgMttg von ^den Knorpeln gelöst, ' auch die
hip zugenommen, zweimal durch die MeifchhaumaschmeDrüsen hinzugenommen, zweimal durch di« Fleifchhackmchchm« ge¬

trieben , damit es möglichst sein gehackt ist, mit etwas Zungen-
bovillon, Majoran , ein wenig geriebener Giebel . Pfeffer und et¬
was Fett zu einem Brei gekocht, der mit Ruhrkartoffeln gegeben,
auch einer verwöhnten Zunge munden wird.

Ebenso lasseir sich gevraiene Fleischklötze unter Hmzurnhren
van einem Ei, ein wenig geriebener gekochter Kartoffel und etwas
geriebenem Weißbrot davon Herstellen.

Ws Abfall wurden auch die Schalen der Aepfel betrachtet: weit
gefehlt: sie ergeben uns mit dem Kernhaus zusammen ein wohl-
sthmcckendes, hellrotes Gelee, das auf jedem Frühstückstisch will¬
kommen sein wird. Die gewaschenen Ueberreste werden mit reich¬
lich Wasser über Nacht eingcweicht, in demselben Wasser 5—6 Stun¬
den langsam gekocht, dann durch ein Sieb abgetropft und mit A
Pfund Zucker auf 1 Pfund Saft so lange gekocht, bis der Saft breit
vom Löffel tropft und auf einen kalten Teller getan , leicht erstarrt.

Die im Sieb verbliebenen Schalen werden mit einer Keule so¬
viel wie möglich durchgedrückt, das Mus mit Zucker und geriebener
Zitronenschale kurze Zeit gekocht und so eine gute Marmelade er-

Die aromatischeir Schalen der Apfelsinen und Mandarinen
dürfen in dieser teuren Zeit auch nicht ungenutzt bleiben. Ge¬
waschen, werden sie so klein wie möglich geschnitten, über Nacht in
kaltes Wasser gelegt, auf 1 Pfund Schalen A Liter Wasser, in dem¬
selben Wasser in 5—6 Stunden langsam ganz weich gekocht. Vor,
her hat man den achten Teil soviel getrocknete Pomeranzenschalen
wie Apfelsinen 2—4 Tage eingeweicht, und unter 10—12maligem
Abziehen mit immer wieder frischem Wasser ganz werch gekocht,
durch die Hackemaschine getrieben; dann vermischt man sie mit den
gekochten Apfelsinenschalen, wiegt die Masse und schüttet auf Uwes
Pfund A Pfund Zucker hinzu. Kocht am nächsten Tage dre Mar-
»nelade nochmals und vermischt sie mit etwas Zitronensaft.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Einer der nordwestlich von Hulluch von uns befehlen

Trichter wurde durch eine erneute englische Sprengung ver-
nichtel.

Bei Loos und Neuville lebhafte Handgranatenkämpfe.

Die feindliche Artillerie entwickelte an vielen Stellen der

Front , besonders in den Argonnen . rege Tätigkeit.
Westlich von Marte fiel ein franzSsischer Sampfdoppel-

decker. deffen Führer sich verirrt hatte , unversehrt in unsere
Hand

Raurod , den 1. Februar 1916.

Hachenberger, Bürgermeister.

U M 311.

geschnitten, in jedem Quantum , zu 1.35 Mk- der Zlr . ab Lager

Friedrich Lautz. Biebrich,
stK Mainzer Straße 36.

Nusskohlen nun
bei Waggonbezug billigst lüKI

Friedrich Lautz,
Biebrich , Fernspr. 61J

l Statt jeder besonderen Nachricht.
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung , dass mein treu¬

sorgender , lieber Gatte , unser guter Vater , Schwiegervater , Großvater , Schwager
und Onkel Herr

Wilhelm Dienst I,
Ritter des Königl . Preuss . Kronenordens von 1861,

nach kurzem Leiden im 88 . Lebensjahre verschieden ist.

Buntes Allerlei.
weitere Erhöhung der Papierprelse . Die süddeutschen Papwr-

arotzlwndler beschlossen, wie aus Karlsruhe gemeldet wird , ein«
abermalige Erhöhung der Papierpreise. die jetzt 40 Prozent hoher
sistd gegenüber den Preisen vor dem Kriege. .

Mannheim . Im Luisenpark wurde Mittwoch abend eine ga-
brikgntenwitwe von einem Unbekannten, der einen Soldaten¬
mantel trug , überfallen und ihrer Handtasche beraubt , die 2000 M
\n  bjir und ein Sparkassenbuch über 10 000 Ji  enthielt . !Dct Xätcr
ist entkommen. m .

München. 3. Februar . Die drei stellv. Generalkommandos m
Bayern haben infolge der Herabsetzung des Brau -Kontingents die
Herstellung von Starkbieren verboten.

Belohnte Brot -Sparsamkeit. Eine freudrge Ueberraschung ist
der Bevölkerung von Wilhelmshaven zuteil geworden. Während
für das ganze Reich di« zur Berteittmig gelangende Brottnenge
vom 1. Februar ab um 250 Gramm ftir Kopf und Woche herabge-
Mit mürbe, wird sie in Wilhelmshaven unverkürzt weiter verteilt.
Der Grund hierfür Kegt tn großen Ersparnissen, die von dev Be-

Oie tieftrauernden Hinterbliebenen.

In deren Namen :

Lina Dienst Wwe . geb. Messerschmitt.

Flörshein a. M , Frankfurt a.‘ M ., Offenbach a . M ., Wicker , Hochheim a. M .,

Hannover , den 4 . Februar 1916.

nylkerung gemacht worden sind.
»0V0 Zentner Getreide in, Kreis« Stendal verschwiegen.

Die Beerdigung findet statt am Sonntag , den 6 . Februar 1916,  nachm . 4 1/* Uhr
vom Trauerhause , Flörsheim a. M ., Hauptstraße 46 aus.

50<^ ^ _ _ _ _ _ _ _ In
der Kreistagssitzung wies Regierungspräsident v. Miesttschek di«
Akrrssiagsabgeordneten daraus hin. daß des der Brstnndsausnahmr
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